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Ans Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
d wird die Versteigerung von Eichenrinde, Frchtenrinde
Gerblohe bis zur Bekanntgabe demnächst zu erwartender

fftprcisverordnung verboten.
Frankfurt (Main ), 5. Januar 1916.
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Anstelle der im Erlaß vom 10. Februar 1915 Nr . 3181/12.
6 1 mitgeteilten Fahrpreisermäßigungen im Interesse der

itärischen Vorbereitung der Jugend treten die nachfolgen-
Bestimmungeu:

1 Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges werden die
Mieder der unter Leitung der Heeresverwaltung eingerich-

io »n Jugendkompagnien im Alter von mehr als 16 Zähren,
^ ^ nie ihre Leiter und Führer einschließlich der Bezirksleiter
id ckrtrauensmänner ) behufs Teilnahme an den gemeinschaft-

^en militärischen Uebungen im Gelände auf den preußisch-
nicken Staatseisenbahnen und den Reichseisenbahnen in der

nk lasse der Personenzüge zum Militärsahrpreis für Rechnung
Heeresverwaltung befördert.

Die Mindestteilnehmerzahl mutz 10 Personen betragen.
2 Die Abfertigung erfolgt mit vereinfachtem Militar-

„schein unter Stundung des Fahrgeldes . Bei Fahrten zu
meinschastlichen militärischen Uebungen sind also künftig aus-

oll kv-Wch Militärfahrscheine zu verwenden. Die auf Grund
» bisherigen Musters 1 zum Erlaß vom 10. Febr . 1915

en . 3181, 2. 15 C. 1 ausgestellten Beförderungsscheine sind
e«bE solchen Fahrten nicht mehr gültig.

Für die Hinfahrt und für die Rückfahrt sind gesonderte
Erscheine auszustellen.M K )l [U/l -lUV UHVO *V|VV*w . ». ,

flfö Der Militärfahrschein ist von der Jugendkompagn,e oder
. er Militärbehörde auszustellen und zu unterschreiben und
« mit dem Stempel oder Siegel einer Miliätrbehörde oder
'bsamAsbehörde versehen sein. Für die Behandlung der Fahr-
deu. »ine gelten die Vorschriften der Militäreisenbahnordnung
ick- > die für die vereinfachten Militärfahrscheine erlassenen
a* 16  anderen Vorschriften.

»3 . Auf möglichste Herabminderung der durch die Eisenbahn-
NMfförderung entstehenden Kosten ist Bedacht zu nehmem Im.

gemeinen wird daher von der zugestandenen VergünstigungD X > t. rv. «_ ri . ! «• SinMnv » im » [fr.!« », jx in Großstädten und Industries egenden, in denen zur Er.
..ung des Uebungsgeländes größere Märsche zurückzulegen
en, Gebrauch zu machen sein.

.Keinesfalls dürfen Militärfahrscheine bei Ausflügen und
"̂^ sen, bei denen die militärische Vorbereitung der Jugend
rw  eine nebensächliche Rolle spielt , verwendet werden.

Der Zweck der Fahrt ist auf der Rückseite des Fahricheins
flfftB zu erläutern.
61f 4. Die gestundeten Eisenbahnfahrgelder werden von den
ttuHenststellen der Eisenbahnverwaltung bei der Intendantur

§ Militärverkehrswesens angefordert werden, sodatz also die
SHh . . ■ nrn;r'^rer der militärischen Uebung die Fahrkosten für die Teil

>mer nicht zu verauslagen brauchen.
5. Die Aushändigung von Militärfahrscheinen ist bei dem

kündigen Vertrauensmann für die militärische Vorberei-
f ' Jtg  zu erbitten . Die Vertrauensmänner müssen dafür sorgen,

^ nur soviel Reisen der Jungmannschaft auf Kosten der
, litärverwaltung unternommen werden , als für die mili-

iftü  ische Vorbereitung notwendig sind.
^ 6. Die Fahrt ist bei der Abgangsstation unter Angabe

i Reisetages und -zieles , der zu benutzenden Züge und
Teilnehmerzahl möglichst frühzeitig , spätestens aber 1 Stunde

her , bei 100 bis 200 Teilnehmern jedoch 2 Tage und
i mehr als 200 Teilnehmern 5 Tage vorher anzumelden.
’ 7. Schnell - und Eilzüge dürfen nicht benutzt werden.

Sonderzüge dürfen auch bei großer Teilnehmerzahl nicht
ntragt werden . Es ist vielmehr nur die Fahrt anzumelden
> die Art der Beförderung — ob mit gewöhnlichen Zügen
k  mit Sonderzügen — der Eisenbahnverwaltung zu über-

. 8. Auf den Militärsahrschein dürfen nur die Jung-
nnen , Führer , Leiter und Vertrauensmänner befördert wer-
i. Beteiligen sich Bekannte öder Verwandte der Führer
o. oder der Jungmannen , so haben sie den vollen Fahrpreis

-»«aas entrichten.
9. Die Beförderung erfolgt in der 3. Wagenklasse. Wo

ßksichten auf die Betriebsverhältnisse es zulassen, kann die
W>» förderung der Jugendabteilungen auch in der 4. Wagen-

erfolgen . Im Interesse besserer Beaufsichtigung der Teil-
WWßmer und zwecks Ausnutzung der Fahrzeit für die Belehrung

ß Jungmannschast , namentlich im Hinblick auf die für den
reffenden Tag vorgesehene Geländeübung , wird die Be-
tzung der 4. Wagenklasse durch Führer und Jugendliche

allgemeinen vorzuziehen sein.
i Grundsätzlich müssen Führer und Jugendliche dieselben

;e bestelle und die gleiche Wagenklasse benutzen,
faß« 10. Die Kosten für die Eisenbahnbeförderung einzelner

pgmannen sowie solcher unter 16 Jahren werden nid# von
| Militärverwaltung getragen.
111 . Der Führer einer Jugendkompagnie , die sich aus Jung-
nnen mehrerer Ortschaften zusammensetzen, darf zu Eisen-ntH. jnfahrten von seinem Wohnort nach dem Orte der Uebungen
»n Militärfahrschein für Rechnung der Heeresverwaltung
tutzen, sofern es die Lage der Ortschaften erforderlich macht,
; die Uebungen außerhalb des Wohnortes des Führers,

^ ^ wechselnd in den einzelnen Orten , stattfindet.
M12 . Der Stamm I des Fahrscheins ist, wenn er nicht im

^ ^ ^ Zcheinblock des Vertrauensmanns verbleibt , letzterem aus¬

gefüllt vom Kompagnieführer usw. zurückzugeben. Stamm II ist
bei Antritt der Fahrt an der Bahnsteigsperre abzugeben . Der
dritte Abschnitt , der eigentliche Fahrschein , ist auf der Ziel¬
station abzugeben.

Berlin W. 66, den 24. November 1915.
Kriegsministerium : I . V. : v. Wandel.

Vorstehender Erlaß des Kriegsministeriums wird zur Kennt¬
nis der Beteiligten gebracht.

Anträge auf Aushändigung von Militärfahrscheinen sind
von den örtlichen Leitern der militärischen Vorbereitung oder
von den Kompagnieführern an den Bezirks -Vertrauensmann
Herrn Generalleutnant z. D . Schuch in Wiesbaden (Biev-
richerstraße 23) zu richten . Dabei sind Zweck und Ziel der beab¬
sichtigten Eisenbahnfahrt , sowie die Zahl der Teilnehmer an¬
zugeben.

Dillenburg , den 29. Dezember 1915.
Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.

nichtamtlicher teil.
Deutscher Reichstag.

(26. Sitzung . Dienstag , 11. Januar 1916, nachm . 2 Uhr .)
Am Bundesratstisch : Dr . Delbrück, Dr . Helfferich.
Präsident Dr . K a e m p f begrüßt die Anwesenden und

wünscht allen ein glückliches und ftohes neues Jahr . Der
Präsident verliest sodann die Telegramme , die zwi¬
schen dem deutschen Kaiser und dem Präsidenten des Reichs¬
tages , sowie mit der bulgarischen Volksvertretung ge¬
wechselt worden sind.

Es folgen zunächst drei kleine Anfragen des Abg . Lieb¬
knecht.

1. betr . die angeblichen armenischen Greuel.
Direktor im Auswärtigen Dr . Stumm  bemerkt , über

die armenischen Angelegenheiten findet ein Gedankenaus¬
tausch mit der türkischen Regierung statt.

2. betr . die Versorgung der okkupierten Gebiete (Belgien-
Polen ) mit Lebensmitteln.

Ministerialdirektor Dr . L e w a l d erklärt : Der Reichs¬
kanzler werde hierauf keine Antwort geben, sei aber bereit,
der Budgetkommission jede gewünschte Auskunft zu erteilen.

3. betr . Einschränkung des Presse - und Versammlungs¬
rechts etc.

Ministerialdirektor Dr . L e w a l d lehnt eine Ant¬
wort ab.

Der Gesetzentwurf betr . die weitere Zulassung von Hilfs¬
kräften im Patentamt wird ohne Erörterung in zweiter
Lesung angenommen . Es folgt der Bericht der Kommission
für den Reichshaushaltsetat über die Lebensmittelsragen,
den Abg . Gras Westarp (kons .) erstattet . Er führt aus,
daß Lebensmittel genügend vorhanden seien und nur eine
geregelte Verteilung stattfinden müsse. In den feindlichen
und den neutralen Ländern stehe es mit den Lebensmitteln
auch nicht besser als bei uns . Es kommt aber darauf an , die
größte Sparsamkeit im Einzelnen zu üben , dann kann auch
das deutsche Volk nicht ausgehungert werden . (Beifall .)
Es steht heute da in ungebrochener wirtschaftlicher Kraft,
der Krieg braucht wegen der Ernährungsftage nicht einen
Tag früher zu Ende geführt zu werden , als es die militärisch¬
politische Lage erfordere . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Schmidt - Berlin (Soz .) : Die Ernährungssrage
würde nicht so akut geworden sein, wenn eine zweckmäßige
Organisation vorhanden wäre . Es kam zu Preistreibereien
der wichtigsten Lebensmittel . Die Höchstpreise sind vielfach
zu hoch, werden aber oft nachträglich noch höher angesetzt.
Ein drückendes Kapitel des Krieges seien die riesigen Äriegs-
gewinne , die in kapitalistischer Gewinnsucht gemacht würden.
Die Regierung hat viele Maßnahmen erst nach hartem Drän¬
gen erlassen . Die Kartoffelernte ist völlig ausreichend ge¬
wesen und die Landräte hätten vom Mnister des Innern nur
angewiesen werden müssen , darauf hinzuwirken , daß keine
Vorräte zurückgehalten werden dürfen . Unter dem Butter¬
und Eiermangel leidet vorzugsweise die ärmere Bevölke¬
rung.

Staatssekretär Dr . Delbrück:  Die Beschaffung und
Verbilligung der Lebensmittel war die vornehmste Aufgabe
der Regierung . Die Versorgung unserer Bevölkerung mit
Lebensmitteln ist nach wie vor durchaus gesichert . Der
Reichstag hatte ftüher eine Reihe von Wünschen geäußert,
ein großer Teil dieser Wünsche ist erfüllt worden . Ich
kann wohl feststellen , daß in den einzelnen Zielen zwischen
allen Parteien und der Regierung volle Uebereinstimmung
herrscht . Wir sind uns darüber völlig einig , daß wir in die¬
sen schweren ernsten Zeiten unter den gegebenen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen , die der Krieg geschaffen hat , nicht die
Versorgung des Marktes und die Bildung der Preise dem
freien Spiel der Kräfte überlassen dürfen , sondern daß wir
mit fester Hand eingreifen müssen und daß wir auch vor
Härten nicht zurückschrecken dürfen , wenn die Sicherheit des
Vaterlandes es erfordert . Eins ka.« r ich aber ausdrücklich,
feststellen . Mit unseren eigenen Erzeugnissen reichen wir
bis zur nächsten Ernte , wenn wir sparsam und haushälterisch
damit umgehen.

Abg . Matzinger (Zkr .) : Die wirtschaftlichen Maß¬
nahmen greifen ttes in das Leben des Volkes ein . Aber in
einem solchen ungeheuren Kriege müssen eben auch alle
Mühsale hinter der Front getragen werden.

Abg . Dr . Böhme (ntl .) : Die Organisation mag eine
gute sein, aber sie kam sichtlich spät , auch die Reichsprü¬
fungsstelle hat sich nicht bewährt , da sie zu bürokratisch,
war . Auf Grund ganz einseitiger Informationen ist die
.Regierung in der Kartoffelftage vorgegangen ; erst der Fünf-
zehner -Ausschutz hat eine Besserung herbeigeführt . Bei der

Lebensmittelversorgung müssen wir uns davon leiten lassen,
daß die arbeitenden Schichten der Bevölkerung gut genährt
werden . Butter - und Fettkarten müssen für das ganze Reich
ausgegeben werden . Für die Landwirtschaft ist die Rege¬
lung der Futtermittelftage von Wichtigkeit . Der Gedanke,
uns auszuhungern , hat sich als absurd erwiesen . Wir wer¬
den durchhalten.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen . Nächste
Sitzung : Mittwoch 2 Uhr . Schluß 7 Uhr.

Uoweu rst omen!
Das letzte in der großen Reihe der vernichteten eng¬

lischen Kriegsschiffe , der in der Nordsee untergegangene
Riesenpanzer , führte den Namen „King Edward  7 ". Es
trug also den Namen des Königs , dem Deutschland zu stark
und mächtig zu werden schien, und der den namentlich auch
zur See kraftvoll aufstrebenden Nebenbuhler um jeden Preis
kleinkriegen und vernichten wollte . Der gegenwärtige furcht¬
bare Krieg ist die Frucht der von König Eduard ausge¬
streuten Saat . Mit weithin sichtbaren Lettern stand der
Name dieses Königs , der Englands Politik repräsentierte , cun
Bug des stolzen Schiffes geschrieben, des Kriegsschiffes , von
dem schon seines Namens wegen die englische Nation Helden¬
taten besonderer Art erwartet haben mochte. Man hätte
darin jenseits des Kanals ein Glück verheißendes Shinbol
erblickt. Der rühmlose Untergang des „King Edward " muß
und wird den Engländern dagegen als ein Mene Tekel .er¬
scheinen. Sie werden es nicht sagen, aber sie werden es um
so tiefer empfinden . Mit dem Kind Edward sieht England,
das die Folgen seiner ftevelhaften Politik jetzt wie Peitschen¬
hiebe zu spüren bekommt, alle die kühnen Pläne und Hoff¬
nungen , die sich an den Namen des verstorbenen Mnigs
knüpfen , in die Tiefe des Meerees versinken . Versunken und
vergessen , das ist der Fluch der Weltgeschichte, das ist das
Weltgericht.

Ein niederschmetternder  S ch l a g für England
war der klägliche Ausgang des Dardanellen - Unter-
nehmens.  Gerade der Eifer , mit dem die Londoner amt¬
lichen Stellen die Flucht von Gallipoli als etwas Unwesent¬
liches, ja sogar als einen englischen Erfolg darzustellen ver¬
suchen, beweist die Größe der Ratlosigkeit und des Schreckens.
Die Dardanellenaktion war gewissermaßen die Probearbeft
Englands , deren Ergebnis von entscheidendem Einfluß , auf
die islamitische Welt werden sollte . Von der Erzwingung der
Dardanellen und Konstantinopels , der sie mit unbedingter
Sicherheit entgegensahen und für die sie keine Opfer gespart
hatten , erwarteten die Engländer mit Recht eine starke und
dauernde Wirkung auf Aegypten und Indien , ganz ab¬
gesehen von dem Unmittelbaren Nutzen der Vereinigung
mit Rußland . Der Zusammenbruch des Unternehmens aus
Gallipoli wird die entgegengesetzte Wirkung auf die unter¬
drückten Völker des Islam ausüben . England zittert nicht
ohne Grund.

Auf den Kriegsschauplätzen Frankreichs und in S a -
loniki  steht die Sache des Vierverbandes gleichfalls jam¬
mervoll.  England wird von feinen Verbündeten gedrängt,
durch vermehrte Truppenstellung Abhilfe zu schaffen. Unter
dem Druck dieser Anforderungen brachte Asquith seine Vor¬
lage über die allgemeine Dienstpflicht ein , die nicht Fisch
und nicht Fleisch ist und die im Lande einen Entrüstungssturm
entfacht hat , wie ihn England noch! nicht erlebte . Das so¬
genannte große Kabinett ist so schwer erschüttert , daß es
jeden Tag stürzen kann . England hat erkannt , daß es auf
den Kriegsschauplätzen zu Wasser und zu Lande samt seinen
Bundesgenossen unterlegen ist und keine Möglichkeit mehr
besitzt, das Kriegsglück zu wenden . Es kehrt daher zu seiner
alten Parole der Aushungerung 'Deutschlands zurück und
hängt seine Hoffnung wieder an die Wahnvorstellurig,
Deutschland werde die Fortsetzung des Krieges wirtschaftlich
nicht so lange aushalten können wie England und feine
Verbündeten . Die Hervorziehung dieses alten schemenhaften
Ladenhüters ist die Bankerotterklärung , wie sie deutlicher
garnicht ausgesprochen werden kann . Wir haben , wie so¬
eben wieder amtlich festgestellt werden konnte , zwar gerade
keinen Ueberfluß an den wichtigsten Nahrungsmitteln , jedoch
genügende Vorräte , um bei der festgelegten Haushaltung
bis zur nächsten Ernte vollauf zu reichen. Und dabei bleibt
kunser Geld im Jnlande , während das englische ins Ausland
abwandert . King Edward versank und gleich ihm wird
alles , was mit diesem Namen im Zusmnmenhang steht, ver¬
sinken. Das ist Rlbwns unabwendbares Los.

Pf#

her-rutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 11. Jan. (Amtlich)

westlicher tkriegsschauplatz:
Feindliche Vorstöße gegen den nordwestlich von Mas¬

siges  genommenen Graben wurden ab gewiesen.  Die
Zahl der dort gemachten Gefangenen  erhöhte sich auf
400 Mann . Ein französisches,  mit einer 3,8-Ztm .-
Kanone ausgerüstetes Kampfflugzeug  wurde bei Wvu-
men (südlich von Dixmuiden ) durch Abwehrfeuer und einen
Kampfflieger zur Landung  gezwungen . Das Flugezug ist
mit seinen Insassen unversehrt in unsere Hände gefallen.
Bei Tournai wurde im Luftkampf ein e n g l i sche r D o p P e l-
d ecker ab ge schossen.

Gestlicher und valkan-Uriegrschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Ober st « Heeresleitung.



Der österreichische amtliche Bericht.
Wien , 11. Jan . (W.B.) Amtlich wird verlautüart:
Russischer Rriegrschauplatz: Gestern herrschte, von den ge¬

wonnen Attillcriekämpfen abgesehen, auch an der dessara-
bischon Front und in Ostgalizien Ruhe. Seit heute früh rich¬
tet der Feind von neuem nach heftigstem Artilleriefeuer ver¬
gebliche Angriffe  gegen den Raum Topvroutz-
R a r a n c z e.

Italienischer « riegrschauplatz: Die Lage ist unverändert.
In Südtirol  erschienen über dem Etschtal elf italie¬
nisch  e F l i e ge r,  die an mehreren Punkten erfolglos Bomben
abwarsen.

Südöstlicher llriegrschauplatz: Der Lovcen ist genom-
m en. In dreitägigen harten .Kämpfen überwand unsere tapfere
Infanterie im prächtigen Zusammenarbeitenmit der schweren
Artillerie und Seiner Majestät Kriegsmarine den erbitterten
Widerstand des Feindes und die ungeheuren Schwierigkeiten
des winterlichen Karstgebirges, das, wie eine Mauer 1700
Meter hoch aus dem Meer ansteigend, seit Jahren zur Ver¬
teidigung eingerichtet lvar. 26 Geschütze,  darunter Met
12-Ztm.-Kanonen, zwei 15-Ztm.- moderne Mörser und zwei
24-Ztm.-Mörser, dann Munition , Getvehre, Verpflegungs- und
Bekleidungsvorräte sind die Beute. Ein Teil der Geschütze ist
intakt und wird gegen den Feind verwendet. Im Nordosten
Montenegros wurde der Feind,  der gestern knapp vor
Getane  nochmals Widerstand leistete, geworfen.  Der
Ort  und die beherrschenden Höhen südwestlich davon sind in
unserem Besitz,  Raschem Zugreifen gelang es, die bren¬
nende Lim-Brücke in Berane vor gänzlicher 'Zerstörung zu
bewahren. Bei Jpek  wurden wieder 13 serbische Ge¬
schütze mit viel Munition  ausgegraben.

Der türkische amtliche vericht.
K o n sta n t i n v p el , 11. Jan . (W.B.) Bericht des Haupt¬

quartiers von gestern abend: Nur Trümmer, Beute und eine
Anzahl von feindlichen Leichnamen, aber keinen einzigen feind¬
lichen Soldaten gibt es mehr in Sedd-ül-Bahr. Während
unserer Verfolgung wurden die Reste des Feindes, die sich
tvcigerten, sich zu ergeben und in der Richtung auf die Lan-
dungsstcllcn flohen, vernichtet. Auf dem linken Flügel fanden
wir im Abschnitt des Kerevizdere eine große Menge selbst¬
tätiger feindlicher Minen, von denen unsere Genietruppen
allein in einem kleinen Raum 90 zerstörten. —An der Irak-
fr ont  versuchte der in Kut-el-Amara eingeschlossene Feind
in der Nacht zum 7. Januar an mehreren Punkten Ausfälle,
nachdem er ein heftiges Feuer eröffnet hatte ; er wurde 'mit
Verlusten in seine Steflungen zurückgeworfen. — An der
kaukasischen Front  ist nichts von Bedeutung vorge¬
fallen. — Am 8. Januar fand im Schwarzen Meer
Zwischen dem türkischen Panzer „Jawus Selim " und dein
russischen Panzerschiff „Kaiserin Maria" ein halbstündiger hef¬
tiger Artillcrickampf auf eine weite Entfernung statt. Der
„Jawus Selim " erlitt keinen Schaden, während Treffer auf
der „Kaiserin Maria " festgestellt wurden.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 10. Jan.

lautet : Nachmittags:  In der Champagne unternahm der
Feind einen Angriff, der gestern von ihm mit einer heftigen
Beschießung, namentlich durch Geschosse mit erstickenden Gasen
eingeleilet war. Tagsüber und in der Nacht versuchte der
Feind vier konzentrischeVorstöße, die sich auf eine Front
von 8 Kilometern von La Eourtine bis Montetu (westlich und
östlich der Höhe von Le Mesnil) erstreckten. Unser Feuer
lichtete überall die Reihen des Gegners und brachte seine
Offensivbewegnngenzum Stillstand. Es gelang dem Feinde,
für kurze Zeit an zwei Punkten unserer ersten Linie, nordöst¬
lich der Höhe von Le Mesnil und westlich Von Montetu , Fuß
zu fassen, aber ein heftiger Gegenangriff verjagte ihn sogleich
wieder daraus . Er hat zur jetzigen Stunde nur noch zwei
kleine vorgeschobene Grabenstücke im Besitz. — Abends:

Die Kranzosenuhr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

Nachdruck verboten.
(32. Fortsetzung.)

Achilles Salmuth warf einen prüfenden Blick nach der
Tür , ehe er sich nun , leidenschaftlichbewegt, erkundigte:

„Haben Sie geschrieben, Schwester?"
„Das Thermometer in den Mund, Sie ungeduldiger

Patient !" kommandierte sie streng und doch von der bangen
Erwartung in seiner Stimme tief gerührt . Er gehorchte
seufzend. Mer seine Menen hellten sich auf, als sie
ihm berichtete, daß ihr Brief längs unterwegs sei.

„Vielleicht vermag er noch für mich Rettung zu brin¬
gen!" sagte er mit einem Schimmer sich neu ausrichtenden
Vertrauens.

„Gewiß wird er es!" versicherte sie.
„Wenn es nicht doch schon zu spät ist!" murmelte er,

von den alten Zweifeln gepackt, die ihm in seiner Zellen-
Einsamkeit düstere Stunden bereitet haben mochten.

„Wer so behalten Sie doch Mut, Herr Oberleutnant !"
suchte sie ihn der trüben Stimmung zu entreißen.

Er lächelte dankbar-wehmütig.
„Mut ?" wiederholte er langsam, als halte er das so

oft gebrauchte Wort wie eine ganz fremdartige Kostbar¬
keit in seinen .Händen und sähe es glitzern und leuchten.
„Ich glaube , ich habe es hundertmal bewiesen, daß mir am
Leben nichts liegt, wenn wir nicht heimkehren können mit
vollen Siegeskränzen ! Deutschlands Freiheit und Ehre über
Alles !' — Aber einer nichtswürdigen Anschuldigung ge¬
hässiger Fanatiker wehrlos zum Opfer fallen, sich noch im
Tode besudeln lassen müssen, und nichts, rein gar nichts tun
zu können, um den verächtlichen Unglauben dieser blinden
Eiferer zu erschüttern und ins Wanken zu bringen : das,
Schwester Madelon, läßt auch den männlichsten Mut zu¬
letzt verkümmern ! — "

„Lieber Herr Oberleutnant ", flüsterte sie, von diesem
Ausbruch einer wachsenden Verzweiflung ergriffen , „Ihre
Richter sind vielleicht ein wenig voreingenommen. Der
Schein richtet sich zunächst ja auch gegen Sie . Das müssen
Sie doch zugeben! Wer so blind sind sie ganz gewiß nicht,
daß sie Ihrer Verteidigung nicht Zeit gönnen würden,
die Beweise für die Wahrheit Ihrer Aussage herbei zu
schaffen!"

„Meiner Verteidigung ?" rief er bitter . „Kennen sie
diesen Dr . Belette ? Er ist ein kalt lächelnder Henker, mit
dem ich überhaupt kein Wort wieder wechseln werde. Mit
katzenhafter Geschmeidigkeit umschleicht er mich. In allen
seinen Kreuz- und Querfragen lauern heimliche Fallen , in
denen ich mich fangen soll, weil er es für einen Triumph
hält , mich überflihrt zu haben und sich damit brüsten
ntöchte! Sein spöttisches Achselzucken bringt mich in Wut.
Erwürgen könnt' ich ihn, den widrigen Burschen! Und
muß still liegen und dulden, wie man mich schmäht, und

Allgemeine Artillerietätigkeit auf der Front . Im Haute- Meuse
heftiges Feuer auf die feindlichen Stellungen . Im Chevalier-
Gehöh schlug unser Feuer weite Lücken in die deutschen
Gräben und verursachte dort Einstürze. In der Champagne
dauerte der Kampf während des ganzen Tages an. Eine Reihe
von Gegenangriffen ließ uns allmählich fast alle verlorenen
Stücke wieder gewinnen. Es bestätigt sich, daß der deutsche
Angriff bedeutend war, sowohl was die dabei beteiligten Kräfte,
als auch die dabei angewandten Mittel betrifft. Es handelte
sich um einen von langer Hand vorbereiteten Vorgang, der
bedeutende Ergebnisse zeitigen sollte, aber mit einem voll¬
ständigen Mißerfolg endigte. Wir wißen aus sicherer Quelle,
daß eine ganze Brigade auf einen einzigen Punkt der breiten
Front angesetzt war und angriff- — Belgischer Bericht: Beson¬
ders umfassende Tätigkeit der Artillerie im Abschnitt von
Dixmuiden nnd dem südlicher gelegenen Teil der belgischen
Front.

Der englische amtliche Bericht  vom 10. Januar
lautet : Heute ist die Artillerie bei Fauguißart , Bois Ogenier,
St . Eloi und Upern tätig gewesen. Feindliche Flugzeuge
warfen bei Strazelle , Hazebroek und St . Omer Bomben ab ; eine
Frau und ein Kind sind getötet worden.

Der russische amtliche Bericht  vom 10. Januar
lautet : Der gestrige Tag war im allgemeinen auf der ganzen
Front ruhig. In Galizien und östlich von Czernowitz hatte der
Feind durch unseren heftigen und schnellen Vorstoß große Ver¬
luste erlitten und ist durch einen erbitterten Gegenangriff am
Styr , durch welchen er die verloren gegangenen Stellungen
zurückerobern wollte, aufgerieben worden. Während des gest¬
rigen Tages zeigte er fast keine Tätigkeit außer leichten Ver¬
suchen, durch Artilleriefeuer und Handgranaten unsere Trup¬
pen am Ausbau der dem Feinde genommenen Stellungen
zu hindern. Seine Versuche waren überall erfolglos. — Kau¬
kasusfront: In der Küstengegend näherte sich eine unserer
Abteilungen in der Nacht zum 8. Januar 1916 unter heftigem
Feuer der Türken einer Brücke, die das rechte Ufer des Arkhava-
Flusses mit einer besetzten Insel verbindet, zerstörte die Brücke
und zog sich ohne Verluste zurück.

Der montenegrinische amtliche Bericht  vom
10. Januar lautet : Die österreichische Offensive dauert sehr
kräftig gegen unsere ganze Front , besonders im Norden und
Osten, wo sich erbitterte Kämpfe abspielen, an . Der an Zahl
sehr überlegene Feind greift seit mehreren Tagen wütend an.
An der Ostfront, von Jpek ausgehend, schlugen wir ihn mehr¬
mals zurück und brachten ihm derartige Verluste bei, daß
unsere Truppen, um die verlorenen Stellungen wieder zu
nehmen, durch einen Haufen von Leichen schreiten mußten.
Wir wurden indessen gezwungen, Berane zu räumen. Bei
Lugowo, bei Kugowo und Moichowatz erlitten die Oester¬
reicher in ihren Versuchen einen Mißerfolg. Ein Gegenangrfff
gestattete uns, Truiak wieder zu nehmen. Da der Feind aber
Verstärkung erhielt, so zogen wir uns auf das rechte Ufer des
Lim zurück. Bei Grandzko gelang es starken feindlichen Kräf¬
ten, sich nach wütenden Kämpfen mehrerer unserer Stellungen
zu bemächtigen; aber wir konnten einen Teil davon wieder
nehmen. An der Lowcen-Front liefern die Oesterreicher eine
wütende Schlacht, die seit vier Tagen unter einem ununter¬
brochenen orkanartigen Feuer andauert , das von Kriegs¬
schiffen und von den Forts von Cattaro herrührt. Der Feind
gelangte bis in unsere ersten Derteidigungsstellen am Lowcen.
Unsere. Truppen schlugen ihn mchrnrals zurück und fügten
ihm sehr große Verluste zn Am folgenden Abend jedoch
wurde der Kampf erbittert fortgesetzt, währenddessen die Oester¬
reicher erstickende Gase verwandten, wodurch sie sich unserer
Stellungen bei Kouk, Ratatz bemächtigen konnten. Die Moral
unserer Soldaten ist ausgezeichnet, trotz Entbehrungen aller
Art. Die Kämpfe dauern an.

Der italienische amtliche Bericht  vom 10. Jan.
lautet : Auf der ganzen Front andauernder Artilleriekampf.
Der Feind machte in weitem Umfange Gebrauch von grog-
kalibrigen Geschützen, besonders gegen Zugna Torta und Monte

meine Kameraden, mein Voll und mein Vaterland be¬
schimpft! — Schwester, versprechen Sie mir eins : geben
Sie mir ein erlösendes Gift, wenn Ihnen bis zum Ver¬
handlungstage keine Antwort aus Deutschland geworden
ist! Sie mögen dann über meinen Leichnam zu Gericht

Ihre unselige Flucht in den Tod als das schließ-
liche Eingeständnis Ihrer Schuld in die Welt hinaustrom¬
peten ? — Nein, das werden Sie noch weniger wollen, Sie
armer verzweifelter Schwarzseher, der nur ein bißchen mehr
Geduld nnd Vertrauen nötig hat , um auch diese schwere
Schicksalsprüfung zu übcrstehen

„Sie haben gut predigen, Schwester!" murmelte er ver¬
düstert. „Aber nach den Verhören, 'die ich heute überstanden
habe, rettet mich nur noch ein halbes "Münder ! Auf meine
Geduld kommt's nicht mehr an. Die Herren Richter haben
keine Zeit ! Sie liehen mich am liebsten schon heute er¬
schießen!"

Madelon hörte den Schließer zurückkommen und ver¬
ständigte den Gefangenen durch eine Handbewegung. Bas-
sompierre brachte einen halbtaubcn Sträfling mit, der ihm
Hilfe leisten sollte.

„Der Einzige von meinen Schlingeln, den sie mir noch
gelassen haben!" sagte er augenzwinkernd. „Die andern
wollten alle mit ins Feld ! — War nicht nach meinem
Geschmack! Werden Bestien oder Ueberläufer ! Aber was
will man machen? — Nun Hab' ich nur noch lauter Frauen¬
zimmer außer diesem tauben Taschendieb! — Faß an,
Etienne ", schrie er den scheuen, kahlgeschorenen Häftling
an, „wir tragen das Bett mitsamt dem Kranken hinüber
nach Nummer zehn!" — Und die Stimme wieder sinken
lassend, fügte er gegen Madelon gewandt hinzu : „Das
ist das beste Quartier , das ich zur Verfügung habe! Kann
ein Fürst drin wohnen, wenn's sein muß !" Er hatte sich
inzwischen an das Kopfende gestellt und kommandierte:
„Los !"

So ging die Uebersiedelung schnell von statten. Und
es war ein höchst angenehmer Tausch, den Salmuth auch
mit gerührter Dankbarkeit anerkannte.

20. Kapitel.
Madelon war dabei, dem alten Cerberus einige Zu¬

geständnisse über die Krankenkost abzuhandeln , als im Gange
draußen ein ziemlich schneller, militärisch anmutender Män¬
nerschritt hörbar wurde.

„Zum Teufel, wo stecken Sie denn, Schließer?" schallte
dazu eine Stimme auf, deren Klang jähe Röte in Schwester
Madelon's Wangen trieb.

Es war Hauptmann Fermier , der sich einen Besuch des
Lazaretts ausgeklügelt hatte, um Madelon dabei zu tref¬
fen und sich mit ihr versöhnen zu können. Enttäuscht
hatte er ihre Abwesenheit feststellen müssen; mit neu empor¬
lodernden Mißtrauen erfahren, wohin sie gegangen war.
Nun litt es ihn nicht länger . Er mußte ihr nach. Ohne
jeden Vorwand . Und da war er.

Spfl im Südoftcn von Rovereto und gegen Mvnfalcone.
vermochte indeßen nur unbedeutenden Schaden anzurich
Am Abend des 8. Januar versuchte der Feind einen Jnfanttznisa

:aaangriff gegen unsere Stellung auf dem Monte Sief beim
di Lana, wurde aber sofort durch unsere wachsamen Tnui .
wieder zurückgeschlagen. — Dom 11. Januar : Am Abendp,'^)
9. Januar hat der Feind von dem Berge Ghello, nordö
von Rovereto, herab Brandgranaten auf unsere Stell»
geschleudert. Während der fotzenden Nacht haben unsere
Posten einen großen Brand in Rovereto gemeldet. Im

igt
hier

cordevole und aus dem Lagazuoi ftnd unsere Abteil»,

genc
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kühn bis gegen die feindlichen Gräben vorgegangen und h,
(tu SitrA 9Ttn nftprptt ittth n ..sie durch Handgranaten verschüttet. Am oberen und „
leren Jsonzv haben die feindlichen Batterien versucht, uL £CrQ
Mitwirkung von Flugzeugen unsere Linien zu beschießen.
wurden aber durch unser Artillerie - und Abwehrkanonen ^
gezwungen, sich in großer Höhe zu halten. In der C
am unteren Jsonzv nahm die feindliche Artillerie ge Die
ihr Feuer aus weittragenden Geschützen auf bewohnte schuf
wieder auf. Beo Romane (? ) wurde eine unserer Feldambi und
zen getroffen; vier Soldaten , die sich dorthin geflüchtet ha ) de
wurden getötet, acht andere verwundet. mg. . . m'ch

vom südöstlichen«riegrschauplatz. Ueii<
Berlin,  11 . Jan . (T.U.) Ucbcr die Schlacht an -

bessarabischenGrenze berichtet Leonhard Adelt dem Berl. T
Daß die Schlacht an der 'beßarabischen Grenze noch nichss" H^
Ende ist, scheint gewiß. Die Rußen haben viel größere ll irt
lüste erlitten als die Verteidiger Ostgaliziens und große,
Verstärkungen herangezogen. Die Rußen hatten offenbauRat
Offensive seit langem gut vorbereitet. Die Annahme bestK a<

daß die Kräfte, die nördlich Czernowitz und an NE?

Anb

sich,
Strhpa ängriffen, die gleichen sind, die im Herbst osten
in Odessa und Reni angesammell wurden, angeblich zu < ,öul
größeren Expedition gegen Bulgarien . Sie wurden he y"a}
fachlich durch steten Nachschub aufgefüllt. Der Feind hat
her auch noch nicht den Schatten eines 'Erfolges errin^ D^
und mit jedem Tag, der verstreicht, vermindern sich
Chancen. Die Verluste der k. und k. Armee sind nichts
beträchtlich, aber nicht mit denen der Rußen vergleic '
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Die Kämpfe um die Dardanellen. me
Paris,  11 . Jan . (W.B.) In der Nacht znm 9.

fand die vollständige Räumung von  G a l i p o l i ' ~
die seit einigen Tagen aufs genaueste vorbereitet und von 3»tei
englischen Oberbefehl unseres Expedittonskorps voMommei' .
regelt worden war. Die Räumung wurde ohne Verlustê £n1
werkstelligt. Das gesamte französische Kriegsmaterial tu
fortgeschafft, ausgenommen von sechs festen MarinegeschL“■» 0
welche unbrauchbar und überdies vor dem Aufgeben der < :tx
lang zerstört worden waren, die siebzehn englischen im
lichen Bericht gemeldeten zerstörten Geschütze einbegriffen.
Feind eröffnete das Feuer um 4 Uhr früh, als die Einfchi r”
bereits beendet war. £{

Der Krieg zur See. ge v
Berlin,  11 . Jan . Ein englischer Transprk^

d ampfer  mit Geschützen an Bord erlitt vor Alexand
Havarie und verlor 6 Geschütze und 17 Mann . ■oMl,

Der Unterseebootkrieg. wen
London,  11. Jan . (W.B.) Meldung des Reuter « st

Bureaus . Der britische  Dampftr „Glan Macs
l a n" ist versenkt  worden . ,Ter

Der Luftkrieg. zun
Sofia,  11 . Jan . (W.B.) „Voeni iz Vestia" meftlli

Ein deutsches Flugzeuggeschwader  von 12
zeugen warf am 7. Januar 78 Bomben  auf S a l o ebe
insbesondere auf die Lager der Engländer und Franzch W>
20 Volltreffer verursachten Brände im Lager. Zwei stch die
liche Flugzeuge wurden 'heruntergeschossen. Das deMinier
Geschwader hatte keine Verluste.

«leiue Mitteilungen. *mct'e
Köln,  11 . Jan . Die Köln. Volksztg. meldet a

Schweiz: Der belgische Episkopat hat an den
scheu und österreichischen  Episkopat ein Ko
schreiben gerichtet, in welchem die deutschen und österrei
Bischöfe aufgefordert werden, zusammen mit den bel
Bischöfen ein Schiedsgericht  einzusetzen, welches
dem Vorsitz eines Neutralen die von den Deutschen angÄ Jn
n Belgien begangenen „Greuel"  untersuchen soll, tch dl

"" . " Mt.ist hier der Meinung, daß dieser Vorschlag aus fakttschen scht. C
wie aus rechtlichen Gründen unausführbar ist l „De

London,  11 . Jan . (T.U.) Reuter meldet amtlichttassm
bisherige GeneralpostmeisterSamuel  ist zum Ministehen d
inneren Angelegenheiten ernannt worden an Stelle des jglen
geschiedenen Ministers Simon . ] such

Stockholm,  11 . Jan . (TcU.) Moskauer Zeitungen Pro!
halten eine von dev Stadtverwaltung ' inspirierte Mitteilung
derzufolge Moskau  in der nächsten Zeit dem Hunte , d
ausgeliefert sein werde. hn eri

Madrid,  11 . Jan . (W.B.) Meldung der Agence HLensa
Der Generalausstand der Metallarbeiter bcht od
im Montag morgen in Barcelona.  Alba erklätte
-r die Leitung des Ministettums des Innern übernahm,!
:r ernsthafte, vertrauliche Mitteilungen von den ArbeduS,
empfangen, die ihm mitteilten , daß internattonale Ag« en
)as Land bereisten, und den Generalstreik in ganz Sp
;u Beginn des Jahres 1916 vorbereiteten, um die
Wanderung von Arbeitern in ausländische Fabriken zi ên
günstigen. Die Regierung sehe, daß dieses Programm ß x ”n
Barcelona verwirklichte; sie werde gemäß den Ereig bwe
handeln. end>er n

lezei
Kaiser und Sultan . ncmr

Ko n sta n t i n o p e l , 11. Jan . (W.B.) Die zum I chaje
:eswechsel  zwischen dem Sultan , Kaiser Ä Kaj
>elm und Kaiser Franz Josef  gewechselten Ellnkr
jratntne werden nunmehr veröffentlicht. In dem Telegrtzdem
in Kaiser Wilhelm drückt der Sultan die feste Hoffnung und
,atz das Jahr 1916, das durch die ruhmreiche Unternehickier i
»er tapferen verbündeten Armeen eingeleitet worden ist̂ e de^
Wschlutz zu einem endgülttgen Siege über die gemeinsam eine
Feinde bilde. Der Sultan fügt hinzu, der Mlmächtigc «elttiif
ieiden Völkern nach einem ehrenvollen Friedensschlußxzela
änge Reihe von Jahren der Ruhe und des Gedeihens bis
vähren. In seiner Erwiderung erklärt Kaiser WilheMckselt,
eile die Wünsche des Sultans , indem er einen endgüw die
Lieg und eine beständige Wohlfahrt der Völler nach etzndelt
hrenvolle Frieden erhoffe
)rganisation für Steigerung der landwirtschaftl

Produktion
Das neue Jahr stellt Deutschland vor die große

abe: Steigerung der ' landwirtschaftlichen Produktion^
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alcone.
lnzurich

tat oraa .iisatorischr Einteilung . Organisatianszentren
hierfür : Staat . Gemeinden, Korporationen . Bererne.

ZnstlntKnisationsmittel: Slnftlärnng , Unterstützung, Beschaffung
s beim Saatgut , Erleichterung der Viehzucht.
I * ** tci>es öa- angeführten Organisationszentren wird sich
Abend̂ -Ennien Lrganisationsmtttel bedienen inüfsen, um
_ rr üiele zu kommen. Aufklärung muß hineingetragen
sstctt« o in öic  g reijc Der ländlichen ebensowohl Wae der
w r̂e Bevölkerung. Die Landwirtschaft muß wißen,
Im G ihre Hände eine den Krieg entscheidend beern-
rteilu , Macht gegeben ist. Ihre Ernteergebnis,e find
^nr>hi ^Mittel . Daher muß das selbstverständlicheBestreben,
mrd Eqinbau so umfangreich wie möglich zu gestalten und dre

» 'eergebnissc so reichhaltig wie möglich VorzuhereKöu,
'reßen. Bernühen und Zur ilncrbweisbaren Pflrch-ter-
j™ ne” mg werden.
rtc' ae Die wissenschaftlicheAusbildung der deutschen Laud-
»hnw schuft diene ihr als Grundlage . Hierauf muß der Auf-
damb, und Ailsbau erfolgen, der den Erfolg verheißt, und dre
tet ha ; den .Krieg entstandenen Verhältnisse seien me Veran-

mg für Vielseitigkeit der Aussaat . Wahrend also d^
mschaftlichen Ausbildung die Beseitigung der schwlerig-
n in der Dünge,mttelfrage und in demt Mangel an
uellcn und animalischen Kräften obliegt, ,allt der Lin¬

kt an - Mi' den Kriegsverhältnisse» anzupassen, die Aufgabe
! r[ ? neben dem bisherigen Anbau auch für die Aussaat von
b nick mzen, deren das Textil - Gewerbe  benötigt , und von

f̂rü cht en und K r aft f ut t e r mrt te ln sorge zu
oßereF ' Aufklärung für die Landwirtschaft greift
^eubcirRad in das andere. Das Organisationsmittel Aufklä-

weist den Organisationszentren die Wege, die IN der
^ 6ê !r ftüt»una dieser Richtlinien durch billige Transporte

Düngemittel , durch Bereitstellung von Arbeitskräften
, durch Beschaffung des Saatgutes liegen. Staat , Ge-
^ rden Korporationen und Vereine können aus den anzu-
'5 tt, f denden Mitteln ihre Aufgaben entnehmen. Deshalb

m  idt  aber der Anstoß zur organisatiorischen Vorbereitung
”* m Steigerung landwirtschaftlicher Produkte durchaus nicht
ü.ch oben oder von unten auszugchen. Er kann von jeder

[Xe aus erfolgen, denn der natürliche Gang der Dinge
erglem . bewirken, daß das früher und selbständig in Bewegung

tzte Rad sich dem allgemeinen Getriebe von selbst ein-
B „I : Mcht minder wichtig ist die für die nichtlandwirtschaft-
nH ; Bevölkerung notwendige Auftlärung . Diese Bevölkc-
* hntl  gsteile müssen in doppelter Hinsicht belehrt werden: über
1Aufgaben  als Konsument und als Produzent . Es darf
Tr ' i einmal nicht verkannt werden, daß die Not.vendigkeit

O. Steigerung landwirtschaftlicher Produkte nicht allein
ch die Landwirtschaft, sondern nur durch die Mrthulfe

TJ / te* Konsumentenkreise der nichtlandwirtschaftlichen Be-
, jK, erung erreicht werden kann. Auch hier werden wieder

als Organisationszentren angeführten Stellen weitest-
y-'l ! :, mde Betätigung finden. Hier finden die politischen Ver-

' ' e Kriegsaufgaben, die Kommunalvereine dankbare Re¬
inheit zu umfangreicher Betätigung und die Gemeinden
ge vor sich, auf denen sie nicht nur das oorschwebende

nsvrkl  der Produktionssteigerung , sondern auch eine soziale
lercmd iehung der Einwohnerschaft erreichen können. Roch ist

Zcir, mit den Vorbereitungen zu beginnen. Möge kein
itel unversucht bleiben, keine Schwierigkeit zu groß er-
inen, um das Ziel, Steigerung der landwirt-
jaftlichen Produktion  zu erreichen.

Die Verluste der Kriegführende ».
Ter Krieg hat laut einer Ausstellung des „Economlst"
zum 31. Juli 1915 den kriegführenden Nationen 214

Llliarden Franken  gekostet, wobei die Verluste durch
rnichtung von Städten und Dörfern nicht mitgerechnet sind

i u „ch ebensowenig die Pensionen , die an Invaliden , Witwen
ranz d Waisen ausgezahlt werden müssen, und hierzu kämen
»et Äh die Verluste, die von Tausenden und Zehntausenden von

peiAinierten zu tragen seien. Die Anzahl der Toten und
azinvaliden belaufe sich auf etwa 4 Millionen
nschen, und wenn man die anderen Verwundeten und die

u verbring von Kraftfutter im eigene«
Betrieb.
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i belg -öfsentlichungen des Preuß . Landwirtschaftsministeriums.

(Schluß.)
n ange In ähnlicher Weise hat Dr . Albert in Münchenhof dem
soll, tch den Krieg verursachten Futtermangel abzuhelfen ge-

[chen scht. Er schreibt darüber:
| „Der außerordentliche Mangel an Futter gab mir Ver-

ntlich Fassung zu versuchen, ob es nicht möglich sei, durch Ein-
lttnisteken der heimischen, bisher nicht zur Verwendung ge-
[e deslglen Produkte unseres Ackerbaues Ersatz zu schaffen.

j suchte in der Hauptsache zunächst durch Vermahlung die-
tungenjPrvdukte dieselben dem tierischen Geschmack und der Per-
Mitteilung besser anzupassen, da ich die Beobachtung gemacht

Hu me, daß an und für sich schon seit langer Zeit bekannte
wertvolle Stoffe wie z. B. das Stroh und Kaff des

:nce .Mensamens von den Tieren in der ursprünglichen Form
t e r bcht oder nur in geringem Maße ausgenommen und ver-
tklärteItet wurden. Um ein günstiges Vermahlen dieser Pro-

e erzielen , stellte es sich als unbedingt notwendig
ns, daß sie auf irgendeiner der bekannten Trockeneinrich-
len möglichst scharf getrocknet wurden und dann, wenn
nd möglich, noch warm aus der Darre in die Mühle ka-
. Als Mühle hatte ich versuchsweise eine von den Jrus-

ken zrp n̂ in Dußlingen mir zu Versuchszwecken überlassene
mm si Ölmühle mit dazu gehörigem Sichtapparat verwendet.
Ereig e®e leistete , nachdem die für die Getreidevermahlung

erichtete Zuführung entsprechend dem voluminösen und
er nachrutschenden Stroh und Häcksel abgeändert war,
lezetchnetes. Es wurde auf dieser Mühle und auf einer
nannten Expreßdarre von' Dr . Otto Ztmmermann , Lud-

;nm zunächst das schon erwähnte Rübensamenstroh
f r c i’u ^bhl verarbeitet . Ferner wurden alle Ar-

Unkräuter, als das sind Hederich, Ackersenf, Melde usw.,
-.elegrGdem sie zuvor gehäckselt und getrocknet waren, gemah-
fnnngkund in ein für das Vieh zuträgliches Fütter verwandelt,
ernehntzier wurden sehr gelungene Versuche gemacht, die Pro-
:>cn. lv*e .“  den gleichen Zwecken dienstbar zu machen.
mernsH einem benachbarten Wäldchen war ein Quartier mit

Glnuften abgetrieben worden, und es waren zweijährige
schlntz ttzelausschläge mit Blättern mir zur Verfügung gestellt.

bis zu fingerstarken Stockausschläge wurden gleichfalls
SilheMckselt, getrocknet und vermahlen. In derselben Weise wur-
ndgu» die Triebe des medizinischenFlieders (Sambucus nigra)

nahm,
: Arb.
le A.
rz S
i die

1 v ■»wijuiitufHi (jucuct» loamDucus nigra»
e»ndelt. Beides lieferte ein vom Vieh außerordentlich gern

enmnmenes Mehl. Die Rationen , mit welchen ich mein
lwihrend des letzten Jahres gefüttert habe, können vor

wmenschaftlichen Kritik nicht standhalten, da sic eine
.rnve ^ ^ Verschwendungan stickstofffreien Substanzen dar-
M Immerhin muy aber in Betracht gezogen werden, daß

chaftlj

Vermißten noch initrechne, aus insgesamt 16 Millionen
Menschen.

Englisch« Großsprecherei.
London,  11 . Jan . <W.B.) Reutermeldung. Im

Unter Hause  wurde der Antrag eingebracht, die Regie¬
rung müsse alle Hilfsquellen des britischen Rei¬
ches  und seiner Verbündeten gegen Deutschland  an¬
wenden. Runciman  erklärte in der Debatte darüber,
England habe die Spannung des Krieges besser als
Deutschland  ausgehalten . Die deutsche Regierung werde
eher durch den ökonomischen Druck,  als irgend eine
andere von der Zwecklosigkeit, den Kampf fortzusetzen,
überzeugt werden. Wenn wir mit unseren Hilfsmitteln
sparsam sind, werden wir länger aushalten als Deutsch¬
land. Runciman wies sodann auf die Schwierigkeiten hin,
welche sich der Errichtung eines Zollvereins  unter den
Verbündeten entgegenstellen. Wenn es aber notwendig sein
sollte, um den Krieg siegreich zu beenden, zweifle er nicht,
daß man dazu übergehen werde. Runciman drückte dann sein
Vertrauen aus , daß England imstande sein werde, sich nach
dem Kriege wieder zu erholen. Es sei Englands Pflicht,
bei diesem Prozeß Frankreich, Italien und Rußland soviel
wie möglich zu helfen. England habe das Recht, zu ver¬
langen, daß Deutschland bei dem Versuche, sich von dem
Kriege zu erholen, nichts tue, worunter England und seine
Verbündeten leiden könnten. Runciman wies sodann da¬
raus hin , daß die Verbündeten nach der Beendigung des
Krieges nicht den Ausbruch eines wirtschaftlichen
Kriegs dulden  könnten . Er erinnerte mit Nachdruck
daran , daß Deutschland schon in ökonomischem Sinne ge¬
schlagen sei. Wir müssen darüber wachen, daß nach einem
siegreichen Kriegsausgang Deutschland nicht das Haupt er¬
hebt, um einen ökonomischen Feldzug zu beginnen.

Die Räumung Gallipolis.
Kopenhagen,  11 . Jan . (W.B.) In einem Leit¬

artikel zur Räumung von Gallipoli  schreibt „Politiken " :
Selbst wenn die Engländer jetzt von Gallipoli viel brMger
entschlüpften, als sie erwarten konnten, bedeutet doch, das
Dardanellenunternehmen das größte militärische
Fiasko des Weltkrieges,  eine solche Summe von
Fehlgriffen, Unwissenheitenund Dilettantismus , daß es seinen
Urheber mit Recht die Stellung im Ministerium kostete.
Waren doch englische Offiziere genug vorhanden, die die
Schwierigkeiten der Unternehmung auf Gallipoli kannten.
Verschiedene waren sogar bei dem Slusbau der türkischen Be¬
festigungen beteiligt gewesen, aber die Admiralität setzte ihren
Willen durch. Ferner soll schon im Mai die Heeresleitung
daselbst sich über die Möglichkeit des Angriffes klar ge¬
wesen sein, aber erst jetzt siegte die Vernunft.

Gegen die Dienstpflicht.
London,  11 . Jan . (W.B.) In Monmouthshire sind

eine Anzahl von Versammlungen abgehalten worden, die
Entschließungen gegen die Dienstpflicht  angenom¬
men haben. Eine Versammlung von Bergleuten in Rhond-
da beauftragte die Delegierten für dir am Mittwoch statt-
sindende Bergmannskonferenz in London, gegen die Bill
auszutreten und selbst den Streik zu befirrwortcn.

Berlin,  11 . Jan . Die „B. Z. a. M." meidet aus
Amsterdam: Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus
verlautet , daß ein Mitglied der parlamentarischen Ar¬
beiterpartei  heute einen Antrag auf Ablehnung
der Dienstpflichtdorlage  ernbringen wird, wobei
er von Mitgliedern der liberalen Partei unterstützt werden
Wird. Andererseits wird amtlich initgeteilt, daß die Ar¬
beiterpartei eine Aufforderung Asquiths angenominen hat,
mit ihm über gewisse Punkte der Vorlage in einen Ge¬
dankenaustausch zu treten.

Luftschiffcrkonferenzen der Alliierten.
Genf,  11 . Jan . (T.U.) Der „Matin " berichtet, daß

zwecks einer einheitlichen Leitung der Luftoperationen monat¬
lich eine Konferenz von Luftschiffern der Alliierten statt¬
finden soll. Eine russische Mission ist bereits in Paris
eingetroffen. Es ist beabsichtigt, französische Instrukteure

diese Substanz uns im Uebermaße zur Verfügung steht. Durch
die schon erwähnte Vermahlung wird es ermöglicht, sehr große
Quantitäten den Tieren beizubringen und auf diese Weise
ihnen das nötige Eiweiß zuzuführen. Meine schweren Acker¬
pferde erhalten pro Tag und Kopf: Hafer 2 Pfd., Gerste 2 Pfd.,
Zuckerfutter 5 Pfd., Rübenkaffmehl 2 Pfd., getrocknete Zucker¬
rüben 4 Pfd ., Erbsenstroh 10 Pfd., Melasse 1 Pfd., Futter¬
kalk 50 Gramm, Schlämmkreide 50 Gramm; die Ochsen: Rüben¬
kaffmehl 10 Pfd ., Unkrautmehl 2 Pfd., gesäuberte Rüben¬
blätter 40 Pfd., Erbsenstroh 12 Pfd., Melasse 4 Pfd., Kalk
50 Gramm, Schlämmkreide50 Gramm.

Dieses waren die Rationen, mit welchen ich mein Vieh
bis jetzt ernährt habe. Es treten jetzt Kartoffelkraut und
Rübenblätter hinzu, welche gleichfalls in gemahlenem Zu¬
stande an das Vieh abgegeben werden.

Besonders wirksam ist die Beigabe von Melasse, nicht
etwa der Nährstoffe ävegen, sondern um den Tieren die viel¬
leicht nicht ganz zusagenden Stoffe schmackhaft zu machen.
Es ist deshalb meiner Ansicht nach ganz unerläßlich, daß
die Melasse zu den Fütterungszweckender Landwirtschaftzur
Verfügung bleibt, da andernfalls gewisse.Futtermittel nicht
in der genügenden Menge den Tieren beigebracht werden
können. Es ist ferner unbedingt nötig, bei den verhältnismäßig
großen Gaben von Zuckerfutter, Melasse und getrockneten Zucker¬
rüben, die in den Rationen angegebene Menge von Schlämm¬
kreide und phosphorsaurem Kalk zu geben, da ich aus früher
schoil ausgeführten Fütterungsversuchen die Erfahrung gemacht
hatte, daß beim Fehlen der Kalkfütterung, Knochenbrüchig¬
keit cintritt ."

Diese Erfahrungen beweisen, daß durch Trocknung und
Mahlung in jeder Wirtschaft wertvolles Futter aus Stoffen
gewonnen werden kann, die ohne diese Behandlung zum großen'
Teil ungenutzt geblieben wären. Besondere Erwähnung ver¬
dient auch die Herstellung von Mehl aus Klee- und Luzerne¬
heu, sowie aus dem Stroh der Leguminosen. An sich wird
man zwar von der Vermahlung guten Klee- und Luzerneheus
absehen, weil beide Heuarten ein ausgezeichnetesFutter dar-
stellcn. Für gewisse Fütterungszwecke, z. B. für die Gewin¬
nung des erforderlichen eiweißhaltigenFutters bei derSchweine-
mast, ist aber das Mahlen des Klees zweifellos von Bedeutung.

Der Kriegszustand wird bei der Ausführung der obigen
Vorschläge vielfach hemmend einwirken. Die Beschaffung neuer
Anlagen begegnet Schwierigkeiten, der Mangel an Gespann- und
Arbeitskräften erschwert die Uebernahme derartiger Mehrbe¬
lastungen auf die ohnehin über Gebühr in Anspruch genomme¬
nen Betriebskräfte. Immerhin wird bei einigem guten Willen
manches zu erreichen fein; wo die Errichtung und der Be¬
trieb von Trockenanlagen irgend möglich ist, sollten die Winter¬
monate zu ihrer Aufstellung benutzt werden, es können dadurch
bei längerer Dauer des Krieges außerordentlicheVorteile für
unser gesamtes Wirtschaftsleben erhielt werden.

nach Rußland zu entsenden, während rufftsche Flieger sich
nach Frankreich begeben sollen, um dort Megerabtetlungsn
für den östlichen Kriegsschauplatz heranzubilden.

Die Bewaffnung der Handelsdampser.
Berlin,  11 . Jan . (W.B,) Wie die italienische Zei-

jiung „Corriere Mercantile " meldet, baden die französischen
Handelskapitäne von Marseille  beschloffen, einen
Antrag ans allgemeine Bewaffnung der Handels¬
dampfer  einzureichen , damit sie nicht nur defensiv, son¬
dern auch offensiv gegen die U-Boote im Mittelmeer oor-
gehen könnten, wie dies von den Engländern bereits mit
Erfolg getan würde. Das Blatt verlangt , daß der Marine-
minister Corsi  eine entsprechende Verfügung erlasse, daß
alle Dampfer, nicht nur die, welche die Adria befahren, be¬
waffnet würden , damit die fühlbaren Verluste, die die italie¬
nische Marine bisher erlitten hat, aufhören. Me Dampfer
würden dann Unterseeboote  rücksichtslos angrei-
s e n,  auch wenn sie selbst nicht angegriffen würden . (Wenn
diese Pläne Wirklichkeit werden, so würde das die Krieg¬
führung der Unterseeboote wesentlich erleichtern, da sie diesen
bewaffneten Fahrzeugen gegenüber, die gleichbedeutend mit
Hilfskreuzern sind, jeder Rücksichtnahme enthoben wären .)

Reaktionäre und Sonderfrieden.
Petersburg,  11. Jan . Das russische Blatt Utro Russij

konstatiert anschließend an einen Artikel der Revue de Paris
eine zunehmende deutschfreundliche Gesinnung in den Kreisen
der Rechten und gibt unter Duldung der Zensur bekannt, daß
im Juni 1915 die früheren Minister Maklakow und Schtsche-
glowiww dem Gesamtministerium eine Denkschrift einreichten,
in der es heißt, daß es zwischen Deutschland und Rußland
keine fundamentalen Gegensätze gäbe. 'Die Regierungsprin¬
zipien beider Reiche seien ähnlich, beide seien Gegner der
westeuropäischen Demokratie, die im 'Falle des Sieges Deutsch¬
lands dauernd zertrümmert würde. Die Forderung des Krieges
bis zum siegreichen Ende wird in Kreisen der Rechten als
Lüge bezeichnet.

Aus dem fernen Dften.
Hongkong,  11 . Jan . (W.B.) Reutermeldung . Eine

aus 40 chinesischen Revolutionären  bestehende brwaff-
nete Bande griff am 5. Januar die Zollstation Kait-
schoung  zwischen Saicheung und Uinthin an, ergriff den
englischen Leiter der Station Hhstt und zwang ihn, alles,
was er besaß, auch Kleider und 80 Dollar , herauszngeben.
Die Bande drohte sodann, den Posten niederznbrennen . Die
Drohung ist aber nicht ausgeführt worden. Die Chinesen
haben Hhstt bei Todesstrafe verboten, den Ueberfall den
benachbarten Stationen mitzuteilen.

VsgrsnsMricdten.
Lugano,  11 . Jan . (T .U.) Im Korso in Rom gab

es gestern einen peinlichen Auftritt . Ein vor dem bekannten
Kaffee Aragno , dem Hauptquartier der Kriegsschreier, vor¬
übergehender Bersaglieri  wurde plötzlich von Wut über¬
mannt, zog seinen Säbel und zertrümmerte  sämtliche
große Spiegelscheiben  des Lokals. Unter dem Ruse:
„Es ist eine Schmach, daß diese Nichtstuer und Schwätzer
und in den Krieg hineinhetzten, während wir Soldaten im
Feld draußen verbluten müssen!" schlug er mit dem Säbel
um sich. Nur mit großer Mühe konnte der Rasende fest¬
genommen werden.

London,  11 . Jan . (W.B.) Die „Daily News" be¬
richtet aus Newhors vom 9. Jan . : In Y o u n g s t o w n in
Ohio ist 48 Stunden lang zwischen den streikenden Arbeitern
der Stahlwerke und der Stadtpolizei , die durch Miliz ver¬
stärkt worden war , gekämpft  worden . Zehn Aus¬
ständige  wurden erschossen  und dreißig verwundet.
Etwa 2000 Ausständige setzten am Freitag eine Anzahl
Häuser im Geschäftsviertel in Brand und plünderten u. 2.
Whiskhläden. Sie verschafften sich eine beträchtliche Menge
Dynamit und drohten, die Villenviertel der Stadt zu zer¬
stören. Die Polizei , die zu schwach war , um die Menge
zu zerstreuen, sprengte die Brücke über den Mohoningsluß
in die Lust, um einen Angriff auf die Villenviertel zu ver¬
hindern . Mehr als fünfzig  Häuser und ein Teil der
Fabriken  sind teils zerstört,  teils beschädigt worden.

Lokales.
— Zur Frage eines Landgerichts inSiegen

schreibt die „Sieg . Ztg." u. a. : Die kürzlich an dieser Stelle
gebrachte Anregung ist aus keinen unfruchtbaren Boden ge¬
fallen : Die Siegener Handelskammer hat beschlossen, die Sache
weiter zu verfolgen, und zuverlässigem Vernehmen nach steht
auch die andere maßgebliche wirtschaftliche Körperschaft un¬
serer Gegend, der Berg- und Hüttenmännische Verein, dem
Gedanken sehr sympathisch gegenüber. Von der örtlichen
Presse hat die „Betzd. Ztg.", das verbreitetste Blatt in dem
Kreis Attenkirchen, die Bedeutung der Frage für die dortige
Gegend erkannt und in ihrer Nuinmer vom 1. 12. 1915
— Nr. 281 — sich zustimmend dazu geäußert . Eine Zu¬
schrift an die in Dillenburg erscheinende „Zeitung für
das  D i l l t a l" will die Vorteile, die aus der Durch¬
führung des Planes für Dillenburg und Umgegend er¬
wachsen, nicht verkennen, führt aber eine Anzahl Bedenken
ins Feld, die diese Vorteile wieder mehr wie ausgleichen
sollen. Namentlich spielten dabei die nassauischen Orts¬
gerichte eine Rotte . Demgegenüber sei darauf hingewiesen,
daß der Beibehaltung der Ortsgerichte nichts im Wege steht,
auch wenn Dillenburg einer anderen gerichtlichen Organi¬
sation angegliedert würde. Der weitere dort vorgebrachte
Einwand , daß durch die Neuorganisation für die Bewohner
des Dillbezirkes der Weg zum Oberlandesgericht erschwert
werde, will uns erst recht nicht einlenchten. Denn die Zähl
der Rechtsuchenden, die persönlich, einen Anwalt am Ober¬
landesgericht aussuchen oder gar einer Verhandlung vor
diesem Gericht betwohnen, ist derartig verschwindend klein,
daß wirklich auf diese keine Rücksicht zu nehmen ist, wenn
es sich darum handelt , für die große Masse der Rechtsuchen¬
den eine bequemere, schnellere und billigere Art der Rechts¬
pflege zu schaffen. — Aus dem Bericht über die Sitzung der
Handelskammer am 20. 12. 1915 war es wissenswert zu
ersehen, daß schon bei der großen Justizorganisation des
Jahres 1879 Bestrebungen im Gange waren, die aus die
Schaffung eines Landgerichts in Siegen abzielten. Nicht
minder wissenswert wäre es zu erfahren, woran diese Be¬
strebungen damals gescheitert sind. In geschichtlicher Be¬
ziehung ist noch hervorzuheben, daß in Siegen bis zu der
Justizorganisation von 1879 ein Kreisgericht bestand, das
die unbeschränkte Zuständigkeit für atte Zivil - und Straf¬
sachen in erster Instanz hatte . Denn bet dem hiesigen
Kreisgericht war auch ein Schwurgericht gebildet, eine Ein¬
richtung, die sich nur bei 75 der 237 Kreisgerichte Preußens
befand. Die 1879 ins Leben getretene Neuorganisation , die
einen Teil der Rechtsprechung 1. Instanz von Siegen nach
Arnsberg verlegte, bedeutete also für Siegen eine erhebliche
Verschlechterung.
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— Persönliches.  Amtsgerichtssekretär Müller
von hier , der seit Kriegsbeginn dem Amtsgericht Monta¬
baur zugeteilt war , wurde dem Amtsgericht Herborn
zur Dienstleistung überwiesen. „ ^ _

t_  Der städt . Fischverkauf  fällt diese Woche wegen
mangelnder Zufuhr und zu hoher Preise aus.

— Quittung.  Wir erhalten folgende Mitteilung:
Berlin -Friedenau . 10. 1. 1915. Wir besitzen Ihre gefl.
Zuschrift vom 7. er. und verwenden die uns per Postan¬
weisung übermittelten 5 Mk. Ihrer Vorschrift gemäß zu
Gunsten der Sammlung für U-Boote. Hochachtungsvoll
Mitteldeutsche Kreditbank. Depositenkasse8, Rheinstratze 4.

* Buchführungskursus für Verwundete.  Zu
dem Besuch des von der Handwerkskammer Wiesbaden einge¬
richteten Buchsührungskurseswerden Verwundete des hiesigen
Lazarettes kostenlos angenommen.

provinL unü klsLdbsrkSistt.
Niederscheld,  11 . Jan . Der von dem Arbeitskom¬

mando der Firma Burger Eisenwerke in der Nacht zum
Sonntag entwichene englische KriegsgefangeneFoot Peacawct
William ist heute in Siegen wieder ergriffen  worden.

Hirzenhain,  11 . Jan . Das Hüttenwerk  in
Hirzenhain hat Weihnachten unter seine Arbeiter und Be¬
amten 15000 Mark verteilt.  Außerdem sind die
Frauen , deren Männer zum Heere eingezogen sind, anläßlich
des Weihnachtssestes mit Geldunterstützungen bedacht wor¬
den. — Bei der in der Speiseanstalt des Werks stattgc-
fundenen Weihnachtsfeier wurde von dem Direktor in sei¬
ner Ansprache u. a. bekanntgegwen, daß bis jetzt für 6000
Mark Lebensmittel unentgeltlich an die Familien , deren
Ernährer im Felde stehen, verabfolgt wurden, und daß von
den eingezogmen Arbeitern bis heute 17 gefallen sind.

u. Montabaur,  11 . Jan . Das Lehrerseminar
hat bis jetzt 51751 Mk. Gold an die Reichsbank abgeliefert,
wobei einige französische und englische Goldmünzen mit¬
gerechnet sind.

u. Limburg,  11 . Jan . Zum Nachfolger des rn den
Ruhestand getretenen Kreissekretärs Rechnungsrat Kirsch ist
Regierungsaktuar Niederschulte  aus Wiesbaden er¬
nannt worden . Er hat sein Amt bereits angetreten.

Marburg,  11 . Jan . Frische Eier  dürfen hier nur
dann in den Handel gebracht werden, wenn die mit Lcge-
datum versehen sind. Unterlassungen sind strafbar . Der
Höchstpreis  für frische Eier beträgt 18 Psg , für alte
Eier 14 Pfg.

F r a n kf u r t , 11. Jan . In dem Mordprozeß gegen den
Dreher Bauer  erkannten die Geschworenenauf Totschlag
ohne mildernde Umstände. Das Urteil lautet auf zehn
Jahre Zuchthaus,  die mit einer anderen Strafe von
Z' / ., Jahren Zuchthaus, welche der Angeklagte wegen Ein¬
bruchs zu verbüßen hat , zu einer Gesamtstrafe von 12 Jah¬
ren Zuchthaus abzüglich 6 Monate Untersuchungshaft ver¬
einigt wurden.

in Czernowitz.  Junechalb der Stadt weise nichts auf
die Nähe des Kriegsschauplatzes hin. Das Straßenbild sei
normal, sämtliche Läden geöffnet, der Verkehr rege. Die
öffentlichen Lokale seien stark besucht. Täglich treffe 21 Mal,
also fast in jeder Stunde, ein Kurier von der Front in,
Czernowitz ein, der die Generalstabsmeldungenüber die Kriegs¬
ereignisse bringe. Der Berichterstatter saßt die bisherigen
Ereignisse nach den amtlichen Kuriermelvungen dahin zu¬
sammen: Die Offensive der Russen begann am 24. Dezember
mit großer Heftigkeit. Die österreichisch-ungarischen Truppen,
die in der Desensive blieben, wichen in Stellungen bei Rarancze
und Tvporoutz zurück. Da die Russen keinen Widerstand fan¬
den, drangen sie ungestüm vorwärts, ohne auf die Gefahr zu
achten. Als sie in die Nähe der Ortschaften kamen, begannen
die Oesterreicher und Ungarn ganz unerwartet einen Gegen¬
angriff.  Mit ungeheurer Wucht warfen sie sich auf die
Russen und vernichteten sie zum größten Teil. Dann begann ein
blutiger Bajonettkampf, der nur kurze Zeit dauerte, da die
Russen sich bald zurückzogen. Taufende von Leichen
der Russen hingen in den Drahtverhauen, durch die ein elek¬
trischer Starkstrom ging. Gefangene erzählen, daß der Zar
unter allen Umständen-Czernowitz besetzt haben wollte.

Bukarest , 12. Jan . Das Blatt „Cica" macht Mitteilung
von einer bedeutungsvollen Rede des rumäni¬
schen Ministers des Innern,  die mit folgenden
Worten geschlossen wurde : Wenn die Lage sich nicht ändert,
bleibt für Rumänien nichts anderes übrig,
als sich den Mittelmächten anzuschlicßen.  Und
die allgemeine Lage, so bemerkt das Blatt dazu, wird sich
sicherlich nicht mehr zum Schaden der Mittelmächte ändern.

Berlin , 12. Jan . Nach Bukarester Berichten ist die
Mobilisierung Rumäniens beendet.  Es stehen
400 000 Mann unter den Waffen.

London , 12. Jan . (T.U.) Die Newhorker „World" be¬
richtet, daß die Engländer,  nach einer Meldung ame¬
rikanischer Blätter aus Indien , Truppen gegen Afgha¬
nistan  konzentriert haben, da die Haltung der Bevölkerung
in Afghanistan immer mehr zu Besorgnissen Anlaß gibt.

London , 12. Jan . (W.B.) Die Morning Post meldet
aus Washington: Die Vereinigten Staaten sind über die
letzten deutschen Zusicherungen völlig befriedigt.
Deutschland steht jetzt  h o ch i n Gunst.  Der Korre¬
spondent der Morning Post kann selbst von Newhorker Blät¬
tern nur den New Uork Herald anführen , der in den bei¬
fälligen Chor nicht einstimmt, aber der Korrespondent fügt
hinzu, daß die Auffassung des Herald von der großen Menge
des amerikanischen Volkes nicht geteilt werde. Die Ame¬
rikaner wünschten so dringend, nicht in den Krieg verwickelt
zu werden oder auch nur den Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zu Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu ris¬
kieren, daß sie gern die Auffassung der Regierung an¬
nehmen, daß diese einen großen diplomatischen Sieg er¬
rungen habe.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sattler  in Dillenburg.

UermiscWes.
* Die eigene Todesanzeige.  Eine wahrhaft seltene

Bescheidenheit zeigte dieser Tage ein Schweizer Bürger, der
Zeit seines Lebens ein Feind der Lobhudeleien lvar, und, als
er den Tod herankommen fühlte, seine eigene Todesanzeige
schrieb, die dann auch am Tage nach seinem Hinscheiden in
einer St . Galler Zeitung erschien und folgendermaßen lautete:
„Hierdurch nehme ich Abschied von Verwandten, Freunden und
Bekannten . Nach langem Leiden starb ich an den Folgen eines
Magengeschwürs im 55. Lebensjahre. Sollte ich wissend oder
unwissend jemand betrübt oder beleidigt haben, so bitte ich
um Verzeihung."

* Der neue TurnvaterandieTurner.  Der amt¬
liche Reujahrsgruß an die Deutsche Turnerschaft, den erstmalig
der Nachfolger des Turnvaters Gütz, Dr. Toeplitz in Breslau,
verfaßt hat, gedenkt zunächst des schweren Verlustes, den die
Deutsche Turnerschaft durch den Tod von Dr . Götz getroffen.
Mit Stolz werden dann die Leistungen der Turner im Felde
hervorgehoben. Zum Schluß lenkt sich der Blick auf die Zu¬
kunft der Deutschen Turnerschaft. Hier gibt es viele Arbeit.
Es sei nur erinnert an die militärische Vorbereitung der
Jugend , an die Verhandlungen mit den anderen Verbänden,
die gleich den Turnern die Leibesübungen pflegen, an die
Fortbildung deS Jugend- und Frauenturnens , an die Pflege des
Gewehrsechtens, vor allem aber an die Zurückführung geordneter
Verhältnisse in den Turnvereinen nach dem Friedensschlüsse.
Diese letzte Aufgabe wird freilich eine Riesenarbeit sein! Aber
mit Mut und Entschlossenheit wird auch diese Schwierigkeit
überwunden werden.

ÜNcntlieber UlettcrcUenft.
Wettervoraussage für Donnerstag , 13. Jan .: Vorwie¬

gend trocken und vielfach heiter, etwas kälter, nachts vieler¬
orts Frost.

Letale nacmieWcn.
Luxemburg , 12. Jan . In der gestrigen ersten Sitzung

der neugewählten Kammer  hielt die Regierung an ihrem
alten Programm fest. Brasseur stellte einen Miß¬
trau  e n s a n t r a g. Der Kammerpräsident Hemmer er¬
klärte sich für das Regierungsprogramm , aber gegen die Re¬
gierung , die das Programm nicht ausgeführt habe. Nach¬
dem mehrere Redner der Linken auch die Rolle der Groß¬
herzogin bei der Ministerkrisis und den Wahlen scharf ge¬
radelt hatten , wurde die Regierung durch Annahme des
Antrags Brasseur  niit 26 gegen 25 Stimmen ge¬
stürzt;  ihre Mitglieder verließen den Saal . Bor , während
und nach der Sitzung gab es Kundgebungen Tausender vor¬
dem Schloß und der Kämmer gegen die Regierung und sür
die Linke.

Haag , 12. Jan . (T.U.) Die Amtsniederlegung
der drei Arbeiterminister Henderson , Barce und Ro¬
derts  wurde vom König nicht angenommen.  Die Ar¬
beiterpartei wird ihre Stellungnahme gegen die Wehrpflicht-
srage wahrscheinlich einer nochmaligen Erwägung unterziehen.

Genf , 12. Jan . Aus Toulon wird gemeldet: Dem
Lyoner „Republicain " zufolge wurden die in Toulon festge¬
haltenen Salvnikier Konsuln  mit ihrer Begleitung
auf dem Hilfskreuzer „Savoie " interniert.

Basel , 12. Jan . Wie der Anzeiger meldet, veröffent-
lichen die Athener Blätter Alarmmeldungen, daß die En¬
tente Vorbereitungen zu einer Operation  gegen die grie¬
chische Insel Korfu  trifft . — Der Anzeiger erfährt , die
amtliche Notifizierung der Blockade  aller griechischen
H ä f e n durch die Entente steht nach Athener Berichten un¬
mittelbar bevor. » wAißjLIW

Bukarest , 12. Jan . Das Blatt „Cica" entsandte einen
Mitarbeiter nach Czernowitz, um einen unmittelbaren Bericht
ton den Kümpfen in der Bukowina  zu erhalten.
Der Berichterstatter referierte vor allem über seine Eindrück«:

Carl Hüttner Sohne , Haiger,
Kelterei und Weinhandlung

verbunden mit
— ■ = Weinstuben

(neu eingerichtet)
empfehlen ihre Spezialität  1512

Heid elbeer -Kotwein
in Flaschen und Gebinden,

gesundestes Getränk, vorzüglich bewährt bei Blasenleiden.
Hais- n. Rachenentzündong, bes. bei Darmkatarrhu. Durchfall,

Weiß - und Rotweine
ln allen Preisen und Gewächsen.

Zillmürot 1 ,1?
« « t-r Riffiltr M

. .. . Km »sbko >,
da bei feinerHerstellt! Kt durch Bec« eu) aug
des Gaazkorues die größ:mö zltch steB stre,de»
erfparnis erzi Is wird B -otmarkeafrei.

StetS echt zu haben bsi
Fra« H. Stahl.

Land*. Lehranstalt undLehrtnolkerei
D.zeltgem. Ausbildg. gute Stell-Braunschweig
Moikereibeamter. Prosp. kosten¬

los durch den Direktor J . Krause. (3214

Druckiflchen]

\

für den 6erdidfts »Uerkehr
als:

ückehkarten, Poifkarten,
Mitteilungen, Briefbogen,

Couverts, Formulare, Fakturen
Zirkulare, BrofdiQren, Bücher,

Rechnungen, Cabellen,
muiterbtötter, Multerbücker,

iliuftrierte Kataloge usw.
liefert in guter Ausstattung
zu billigst möglichen prellen

* Budidrutiterei C . Weidenbadi , \
\  Sdiuütro &e Nr. 1. DÜleilburg Celefon Nr. 24.

V

I

f
Nationalfttftmrg für die Hinterkliebem s

der im Kriege Gefallene«. ( _
Aufruf!

Bunt zweiten Mal gehen wir in ernster Kriegszeft-
neue Jahr hinein. Unser Heer steht unerschüttert und
reich da, zu neuen Opfern bereit , bis zum ehrenvoNen s
den. Da heißt es für uns hier im Heimarlande derer
Dank zu gedenken, die ihr Teuerstes für das Vaterland
geben. Schmerz und Kummer können wir ihnen nicht
men, aber materielle Sorgen . Die sonst ausgesprockĜ —<
Neujahrswünsche wollen wir in die Tat umsetzen und
len nicht vergessen, daß es unsere heilige Pflicht ist,
Hinterbliebenen hilfreich zur Seite zu stehen. Daher ,
Alle ! Auch die kleinste Gabe wird mit Freude aufgenonck
werden. Die „Nationalstiftung sür die Hinterbliebenen
tm Kriege Gefallenen" nimmt Spenden entgegen. Bricj

Die Geschäftsräume befinden sich Berlin NW. 40, SM»««—
ftrnfje 11.

Das Präsidiu

Ans
Ans
Bcz
Brir

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco“
a«S der

LimburgerS irocco-RSstere^
»elcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und groß

PrsiSwürdigkeft auSzeichnet. (71 kvv<
Erhältlich ht V, und */, Pfund -Paketen mit SchutzmarP ore

in den meiste« Kolonialwarenhandlungen . gedi
_ :- tiaen

Nutz- Md SrrsvholjVklstkigttuus.
Oberförsterei Dillenburg . mber

Dienstag , den 18 . Januar d. Js ., vormittag «^
Uhr in der Gastwirtschaft Kahm zu Dillenburg aus t
Schutzbezirk Dillenburg (Hegemeister Franke) Distr. StoL «
Eberhardt , Nr. 28 über dem Hof Feldbach und Tot. L - _
27, 29, 30, 32 Thiergarten , 41 Cap, 44, 47 Eberhardt : .Zwj.

Eichen : 1 Rm. Nutzrollscht. 2,5 Meter sang, 1 ,
Scht., 14 Rm. Kppl., 23 Rm. Reiser 1. KI.

Buchen : 108 Rm. Scht., 83 Rm. Kppl., 35 Rm. '
1. Klasse. L * .

Nadelholz : 28 Stämme 1., 2., 3., 4. Kl. --- 14,61 V
Fi . 49 Stgn . 1. Kl., 150 2. Kl., 800 3. KI., 260 4,
60 6. Kl., 13 Rm. Scht., 7 Rm. Kppl. Nähere Ausl,
erteilt Hegemeister Franke. Die Herren Bürgermeisters
den um ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

»flicht

Meifterkursus. eine p
I«

wC“me <

Bsroi,erettuttgskuvsus

In den Monaten Januar bis März wird wie alljo
in Dillenburg wieder ein

Z'
Pflicht»

für die theoretische Meisterprüfung stattfinden. L Matsch
gegen st ände:  Buchführung , Kalkulation , GewerbMtNg<
nung, Reichsversicherungsordnung, Wechsellehre, SchristtzusPre
sel. Unterrichtszeit:  Montag und Donnerstags
4' / - bis 6' /s Uhr. Un t er rich t sr a u m: Gewerbliche
bildungsschule. Honorar:  5 Mk. Anmeldung bei!
Vorsitzenden des Gewerbevereins, Herrn Hch. Richter»
Herrn Fortbildungsschullehrer Dr. Dönge  s.

Zu dem Kursus werden auch Frauen und Tü<
von Handwerkern und Gewerbetreibenden, vor allen
Erlernung der gewerblichen Buchführung,  zugelE

Zu dem Besuch des Kursus werden As
hörige des Dillenburger Reservelazar
kostenlos angenommen.

Die Handwerkskammer Wiesbaden,

m Grrtgerrährter Bull « *
Sstnmrntaler , zu verkaufe«. di

Gemeinde Nanze nbaä c)***
de

MliedLentMugen
w<
m

d) je

für Kühe und Z egen
sehr preiswert!Hßllic - Maxim.

beste Schrrsentcahmer, leid er, rnhlgrr Gang 5 Iah:
schrsill Garantie Bmae "-e Tellzahlung-

Nsue Schnell -Buttermaschinen.
_ ««d Kirinorrkauf.

Th. Ferber , Siegel i
Kölner St raste 6 , SKte ^eingang unterhalb

GeichästShau» Karl Krecr.

201Httsterr,
Kat«« , . VerfHl«t» «as « srri.
Bondovs, ä Hak. 20 A, auch
r « chelh«si8, Kl. 30u.50 A hat

sich tausend-ach bewährt.
Avsts -Apotheke.Llletu ech:

Schöllt Mohllllllg,
Parterre a« kleine Familie
za vermieten. l81
Näheres in der GEfchäftSstelle

Z-Ammervoimunz
1. April zu miete«

. Auge», w' t Pc « s-
unt w 85 au die

veile dis . Bl.

irchi- Nachricht, Dille- burg,
iosnerst-, 13 Jan . abdS8'/«U.
rieuSaudachc in der Kirche-
Pfarrer Brandenburger.

Lied: Nr . 239 B . 4.

ihre
u.

tckung
»ß dl

1!
Zrgär

werden hiermit z« einerv . Fe

ssmtlichs Ali
des Dlllbreisl

srmmlung zwecks AaSsgach de
ü »er die «eue Bierpeichnet
Erhöhung auf Freita ^rgänz
14. os . nachm. 2' /. UjF Se¬
hen Saal deS Herrn
in DittenLue « eingel! ngarn

An^

liste f ei. — ü rich
Futtermühle, Auerbach 21, H Fra

fräuleii&
in ein Geichckfkszimmer
größeren Eisenbau»lang
«esucht. Angebote uw
S. 70  an die Geschah

nev ■ i
E lgcSr

Für
nde
tmc
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